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432 aunfw. fajwetj. çanbtp. Bettirag („aWeiftetblatt")

toner ju gefiaften, auf ihrem ©ebiete bie Unterftfi^ungen
nac^ bem ©unbeSbefchtuffe nom 21. Dltober 1919 unb
bem feittjerigen Ibänberungsbefdbluffe für einzelne tn ber
llnterftügung eingeteilte Berufe ober be»
ftimmte Kategorien non Strbeitêlofen cor»
übergehenb roieber einzuführen.

Hu$$t£llu»fl$we$e«.
Kantomale ©ewer&e» unb ^nbuftrieauSfteHuug in

©urgborf. gür bie nüchftjährige îantonale ©ewerbe»
unb gnbuftrieauSfieEung in ©urgborf tourbe unter ben
©urgborfer Architeften ein gbeenwettbewerb für bie
bauten oeranftaltet. @S gingen fed)S Arbeiten ein, bie

oon einem Preisgericht beurteilt tourben, bem bie

Herren ©rofeffor ®r. SEofer in Strict), ©egierungSrat
©öfiger in ©ern, Architeft ®aje!hofer in Sern, gnge»
nieur SU. Schnpber, ©urgborf (Präftbent) unb ©udf)=
brucler ^Baumgartner, ©urgborf, SSgepräfiDent beS Dr»
gamfationSlomiteeS, angehörten. ®er ^Beurteilung folgte
im Kaftno eine öffentliche AusfteEung ber eingegangenen
Pläne unb 3eichnungen. SBte ber p,räftbent beS preis»
gericijtS ausführte, bürfen aEe fechS ©ntwürfe als fehr
gut bejei^net werben. ®aS Preisgericht erîannte ben

erften preis Herrn 3lrc£)iteft ©rnft ©echftein zu»
ben zweiten Çterrn Architeft ©ügb er g er unb ben britten
ben ^erren 3lrcf>ite£ten ßtegler unb palier.

öer$eMe<U»e».

f SSaguernteifter ©mil fÇrig » »raudjli in SBeiu»
felbett ftarb am 21. ®ezember nach langem Setben im
Alter oon 58 fahren. '

®!e ©rhalhmg ffiufilMifdfew »üb
liehen KÖHuenS. ®er beutfehe ©eidjSlunfiwart Siebs»
tob hätte fich nicht leicht einen ftimmungsooEeren ©ah»
men für feinen Vortrag in 3üridb über ein toerfbünb»
lerifcheS ®hema auSfucljen fönnett, als baS îunftlebenbige
Interieur beS „SBolfSbergS". ®S wirb ben Kunfigeroerbler,
Künftler unb barüber hinaus jeben lultureE empfinbenben
SanbSmann ftetS intereffieren, toie unfer SEilieu auf ben
auS fremben ©erhälmiffen unb Anfcfjauungen hinein»
reigenbenlritifchen ©eift wirft. Kann man boct) barauS
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am beften lernen, ©or aEem mug man heute ben ©ot=

gängen im beutfcfjen „©erfuchslaboratorium" Aufmeri
famfeit fchenfen. ®enn wenn oieüeicEjt auch rtidgt ale
ber SEetnung ®r. ©ebSlob finb, bag bie ganze SM
bereinft bort hinbutcf) mug, wo heute ®eutfd)lanb unter

3wang, geftogeu unb gebrängt im ®unfel tappenb ftc|
einen 3Beg in bie gulunft fucl)t, fo ift boch oieleS ant

beiitfchen ©jperiment wichtig für fünftige ©ntfc^liegurtgen.
SEan wirb baS ©elunqene nom SEcgglüclten unb ba§

fpejiftfch ®eutfcf)e com AEgemeingültigen zu ftïjeiben oer»

mögen. 91 bStobS traf in feiner ©inteitung burchauS ben

©agel auf ben Kopf, wenn er unfere ßeit baS gap
hunbert ber geber unb unfere ©podje btejenige beS Sucres
nannte. ®er Konflift zwifchen SBiffen unb Können, fo

führte er auS, beherrfdE)t unfer Zeitalter. 2Bir haben im

SBiffen ©rogeS geleiftet, aber unfer Können ift ihm gegen»

über zurüefgebfieben, ja eS ift gegenüber früheren Reiten

Zurücfgegangen. 3Bir SEänner finb ©ureaumenfehen ge»

worben, immer mehr hat unS baS moberne SCSirifdgaftS»

leben in ben Stäbten oon ben ©egenftänben entfernt.
2Bir haben ben bireften 3"fammenhang mit gar otelen

®ingen oetloren, ber tn früheren 3«iten felbftoerftärMd)
gemefen ift. ©o<h etwas beffer als mit unS ftef»t ei

mit ben grauen. SBäfjrenb eS SEänner gibt, bie cid»

leidjt nidht einmal mehr imftanbe ftnb, ©aumwoEe unb

Seinen oon einanber zu unterfdheiben, hat ber gnftinït
bie grauen etwas beffer oor bitfer abftraften SebenS»

weife bewahrt. A6er eS liegt wohl auch in ber @nt>

widflung ber ganzen burdh bie Sfechnil bebingten ln<

fdhauungSweife, bag unfere 3eit gegenüber ber oergangenen
otel weniger auf ©emic£)t ausgeht, als auf Seichtigfeit,

SEan benfe nur an bie Böfung beS glugproblemë, um

ZU oerftehen, warum wir tn unferer ©aufunft, im fjanb»

werf, ber ©aumfunft unb überaE mit leisten Stoffen

unb mit fdhtanfen gormen arbeiten. Stuf baS ©ebiet

beS SEetaES angewanbt, fönnte man etwa fagen, mir

erleben heute eine 9lbtoenbung oom ©dhwermetaü unb

eine 3uwenbung zum SeidhtmetaE.
SBenn biefe Hinneigung zum fpe^ififcf) Seichten auch

für ®eutf<hlanb zum Seil baS Probult ber burdE) Krieg

unb ©lodlabe oerurfadhten ©ubftanzarmut barfteKt, fo

liegt fie alfo boch P einem Seil grogen in ber notwenbigen

©idhtung unferer ©poche, bie gefennzeichnet ift burch bie

©tftnbung ber ©uchbrucfertunft. 3h^ ©ijwbol ig ber

©uchftabe. 3lber gerabe bie ©erarmung hat ®eutfhlanb

auf ben brohenben ©erluft feiner bobenbeftänbigen
tion im Hanbwerf unb ©ewerbe aufmerffam gemacht,

llnb nun geht man im ©eiche barauf auS, bie Überref«

beS KunftgewerbeS zu ftütjen, bem lunftgerechten $ap
werler ©efchäftigung zuzuhalten, bort aber, wo STrabitton

bereits abbrechen wiE, fammelt man ihre SEufter unb

eS ift erftaunlidh, mit welchem © fer gerabe bie Ktinfito'-

fd^aft fiel) biefer fchönen lunfthanbwerllidhen Anregungen

bemädhtigt. ®er beutfehe ©eichslunftwart oerfudft alio,

aEer Art Kunfthanbwerl über bie «Sintflut ber ©eg«":

wart tn bie gulunft hiuöberzuretten. ©r tut bieS be'

ber ©ergebung oon hanbwerltichen Arbeiten bei Ae#'
bauten unb buret) Sammlung h^oorragenber 3Eu|ter

trabitioneEen KunfthanbwerlS.
Auch bie Schweiz, bie ©afinhofftrage 3"ïi^^ ^

©eifpiel, ift fo eine Art „Arche iEoah",
©attung ©etier ftdh oertreten ftnb et. Aber bie buww

Ardhe barg auch „Haubwerfer jeglicher Art unb wun]

©ine foldhe Arche foEte bie Schweiz audh fein. „
fo reiche äEittel befigt, foEte muftergültig fein in '

hanbwerlti^er Hinget für bie ©achbaroölfer. 1'

berne ©rogfiabtprinzip regiert boch in ih« noct) mcg^J.

ftarl, wie anberSwo. ®le Schablone, bie „Kunfimo '

bie „©idhtuiig", bie eS ermöglicht, bag unter neun

adt)t ©telzuoiele ftdh ^r freien Kunft wibmen uno

4ZZ Zllnflr. schwetz. Haudw. Zettnug Meisterblatt-) Nr.A

tonen zu gestatten, auf ihrem Gebiete die Unterstützungen
nach dem Bundesbeschlusse vom 21. Oktober 1919 und
dem seitherigen Abänderungsbeschlusse für einzelne in der
Unterstützung eingestellte Berufe oder be-
stimmte Kategorien von Arbeitslosen vor-
übergehend wieder einzuführen.

KimMIungîmîî».
Kantonale Gewerbe- und Industrieausstellung i«

Burgdorf. Für die nächstjährige kantonale Gewerbe-
und Industrieausstellung in Burgdorf wurde unter den
Burgdorfer Architekten ein Ideen Wettbewerb für die
Bauten veranstaltet. Es gingen sechs Arbeiten ein, die

von einem Preisgericht beurteilt wurden, dem die

Herren Professor Dr. Moser in Zürich, Regierungsrat
Bösiger in Bern, Architekt Daxelhofer in Bern. Inge-
nieur M. Schnyder, Burgdorf (Präsident) und Buch-
drucker Baumgartner, Burgdorf, Vizepräsident des Or-
ganisationskomitees, angehörten. Der Beurteilung folgte
im Kasino eine öffentliche Ausstellung der eingegangenen
Pläne und Zeichnungen. Wie der Präsident des Preis-
gerichts ausführte, dürfen alle sechs Entwürfe als sehr
gut bezeichnet werden. Das Preisgericht erkannte den
ersten Preis Herrn Architekt Ernst Bechstein zu,
den zweiten Herrn Architekt Bützberger und den dritten
den Herren Architekten Ziegler und H all er.

SemdleOe««.
1- Wagnermeister Emil Fritz-Brauchst in Wein-

selben starb am 21. Dezember nach langem Leiden im
Alter von 58 Jahren. '

Die Erhaltung des künstlerischen nnb Handwerk-
lichen Könnens. Der deutsche Reichskunstwart Reds-
lob hätte sich nicht leicht einen stimmungsvolleren Rah-
men für seinen Vortrag in Zürich über ein werkbünd-
lerisches Thema aussuchen können, als das kunstlebendige
Interieur des „Wolfsbergs". Es wird den Kunstgewerbler,
Künstler und darüber hinaus jeden kulturell empfindenden
Landsmann stets interessieren, wie unser Milieu auf den
aus fremden Verhältnissen und Anschauungen hinein-
reißenden kritischen Geist wirkt. Kann man doch daraus

N« MSPSS» â Lss., Lolotkurn
WAKàïnsnissbe'îlk kiir
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am besten lernen. Vor allem muß man heute den Vor-

gängen im deutschen „Versuchslaboratorium" Au'merk-
samkeit schenken. Denn wenn vielleicht auch nicht alle

der Meinung Dr. Redslob sind, daß die ganze Welt
dereinst dort hindurch muß, wo heute Deutschland unter

Zwang, gestoßen und gedrängt im Dunkel tappend sich

einen Weg in die Zukunft sucht, so ist doch vieles am

deutschen Experiment wichtig für künftige Entschließungen.
Man wird das Gelungene vom Mißglückten und das

spezifisch Deutsche vom Allgemeingültigen zu scheiden ver-

mögen. R dslobs traf in seiner Einleitung durchaus den

Nagel auf den Kopf, wenn er unsere Zeit das Jahr
hundert der Feder und unsere Epoche diejenige des Buches

nannte. Der Konflikt zwischen Wissen und Können, so

führte er aus, beherrscht unser Zeitalter. Wir haben im

Wissen Großes geleistet, aber unser Können ist ihm gegen-

über zurückgeblieben, ja es ist gegenüber früheren Zeiten

zurückgegangen. Wir Männer sind Bureaumenschen ge-

worden, immer mehr hat uns das moderne Wirtschafts-
leben in den Städten von den Gegenständen entfernt.

Wir haben den direkten Zusammenhang mit gar vielen

Dingen verloren, der in früheren Zeiten selbstverständlich
gewesen ist. Noch etwas besser als mit uns steht es

mit den Frauen. Während es Männer gibt, die viel-

leicht nicht einmal mehr imstande sind, Baumwolle und

Leinen von einander zu unterscheiden, hat der Instinkt
die Frauen etwas besser vor dieser abstrakten Lebens-

weise bewahrt. Aber es liegt wohl auch in der Ent-

wicklung der ganzen durch die Technik bedingten An-

schauungsweise, daß unsere Zeit gegenüber der vergangenen
viel weniger auf Gewicht ausgeht, als auf Leichtigkeit.

Man denke nur an die Lösung des Flugproblems, um

zu verstehen, warum wir in unserer Baukunst, im Hand-

werk, der Raumkunst und überall mit leichten Stoffen

und mit schlanken Formen arbeiten. Auf das Gebiet

des Metalls angewandt, könnte man etwa sagen, wir

erleben heute eine Abwendung vom Schwermetall und

eine Zuwendung zum Leichtmetall.
Wenn diese Hinneigung zum spezifisch Leichten auch

für Deutschland zum Teil das Produkt der durch Krieg

und Blockade verursachten Substanzarmut darstellt, so

liegt sie also doch zu einem Teil großen in der notwendigen

Richtung unserer Epoche, die gekennzeichnet ist durch die

Erfindung der Buchdruckerkunst. Ihr Symbol ist der

Buchstabe. Aber gerade die Verarmung hat Deutschland

auf den drohenden Verlust seiner bodenbeständigen Tradl-

tion inr Handwerk und Gewerbe aufmerksam gemacht

Und nun geht man im Reiche daraus aus, die Überreste

des Kunstgewerbes zu stützen, dem kunstgerechten Hand-

werker Beschäftigung zuzuhalten, dort aber, wo Tradition

bereits abbrechen will, sammelt man ihre Muster und

es ist erstaunlich, mit welchem E fer gerade die Künstler

schaft sich dieser schönen kunsthandwerklichen Anregungen

bemächtigt. Der deutsche Reichskunstwart versucht also,

aller Art Kunsthandwerk über die Sintflut der Gegen-

wart in die Zukunft hinüberzuretten. Er tut dks w
der Vergebung von handwerklichen Arbeiten bei Reich-'

bauten und durch Sammlung hervorragender Muster

traditionellen Kunsthandwerks.
Auch die Schweiz, die Bahnhosstraße Zürichs zu

Beispiel, ist so eine Art „Arche Noah", in der M
Gattung Getier sich vertreten findet. Aber die blbtW

Arche barg auch „Handwerker jeglicher Art und Kuns,

Eine solche Arche sollte die Schweiz auch sein. Sie,

so reiche Mittel besitzt, sollte mustergültig sein in ku v

handwerklicher Hinsicht für die Nachbarvölker. Das

derne Großstadtprinzip regiert doch in ihr noch nH

stark, wie anderswo. Die Schablone, die »Knnstwo '

die „Richtung", die es ermöglicht, daß unter neun M
acht Vtelzuviele sich der freien Kunst widmen uno



anttftt. fäjwetä. f>aabw.'Rettung („SWetpetMatt")

9Jtonfire=@emälbeau!ftetlungen juftanbefommen — brauet)»

ten bei un! nicht zu tjerrt'dt)en.
Aeb!lob ftodjt einige gute Beobachtungen über bie

@ct)toeis in feinen Bortrag. @r faf) in unferem Sanbe
Bahnen, beren Sienftgebäube fich in guter Art ber Stabt»
tion unb bent ©baratter ber ©egenb anpaßten. @r freute
ftdj auch an bem ßug unferer ©chroeizer SDÎaterei zur
ftarfen garbe unb juin äftonumentalen, alfo zum ©egen»
jtänblichen, ba! ja im SDlittelalter noch oiet intenfioer
geherrfc|t h<d. ©r fte^t fchon in ber aUeinigen Sa'fache,
ba| in einer $eit, mie ber jetzigen, ©täbtebaupläne auf»
liegen — mie biejenigen über bie 91eugeftaltung be! ©nge»
quartier! — eine ungeheuer roertoolle Anregung für un!
jur |)inmenbung unfere! ©inne! zum ©egenftätiblichen,
fontreten. Sreffeno hob er auch bie Unterschiebe jmif^en
beutfeher unb fehroeizertfeher tßlafatfunft heroor, bort eine

haupifächtich auf bie ©ct)rtft, auf ©achroirtung geftetlte
9lrt, hier eine Sßtafatfunft, bie zur monumentalen SBanb»
maierei ftrebt, bilbtjaft mirb. gaft allzu oorfichtig tönte
er an, mie oiel gebiegener unfere ftaatliche Kunft auf
Blatten, SJlünjen fein bürfte in Anbetracht unferer SDcit»

tel, mie menig beifpiethaft fie ift.
Ser beutfdje 9ieicl)sfunftroart fpradl) im ©ingang feine!

Bortrage! oon ber jungen ©eneration, bie unter ben
ffitrfungen unb Ummütjungen unferer Sage Ijetamoächft
unb fchon ganz beutlich ihre eigenen Biege geht, bie un»
fere ältere ©eneration nicht fennt. @! liegt ein Ber»
bienft barin, biefer lommenben ßeit, bie buret) Krieg unb
llnglüd ganz auf neue Orientierung angeroiefen ift, bie
Sraöition älterer ©po^en folange ju bemahren, bi! ihr
ba! Berfiänbni! ber SKaturnotroenbigleit einer Antnüpfung
an fie aufgegangen ift. Sa! bürfte ber fpauptroett ber
Bemühungen fein, in beten Sienft fich alle Kunftroarte
ju fteHen haben. „Züricher Sßoft."

Anfänger» unb goribilbungôïurfe für bie autogene
AletaHbearbeitang. (SHitget.) Sie ©pejialfutfe für
Anfänger unb gortgefchrittene finben fo grojfes gntereffe,
befonber! bei SJleiftern unb SBerfftätteüjef!, baff ftd) bte

girma Autogen» ©nbrefj A.=®. beroogen fiel)t, roieber
etnen folgen Kur! abzuhalten, oom 8. bi! 10. Januar
1924 in ihren SfBerfftätten in Jorgen. Allfällige ßn=
tereffenten roerben auf biefen Kur! aufmertfam gemacht
unb finb gebeten, ftdh Wort anjumelben. Sie Seilneb»
merjahl mirb im gntereffe ber Seilnehmer befchränft,
fobah nur fofortige Anmelbungen berücffichtigt roerben
lönnen. Sa! Kur!gelb beträgt 25 graulen, ©chmeiher»
briüen finb entroeber mitzubringen ober zu laufen, ©ben»
fo ifi ba! SJhtbringen oon geeigneten ©egenftänben zum

©chmeifjen ober ©chneiben erroünfdht. Sie mitgebrachten
Brennet roerben bei btefer ©elegenheit reoibiert.

Unterricht!programm:
Sien!tag»9lachmittag 2 Uhr: Sljeoretifdhe ©infüh»

rung, ©chroeihen oon Blerf) unb ©ifen.
SDlittrooch 8—9 Uhr: Sheorie; 9—12 unb 2—5

Uhr ©ifen» unb ©raugufpScbroeifjübungen.
Sonner!tag 8—12 Uhr: Sheorie, ©chroeifjen oon

©tahlguh unb oerfchiebenen SiïietaUert; 2—5 Uhr: gort»
fet)ung. tßraltifche Übungen im ©chneiben mittelft ©auer»
ftoff. Borführung be! eleftrifchen Sidhtbogen»©^meihen!.

£tteraät?«
Sa! Art. 3*ftitttt Drefl göfftt in Siiriçh oerfenbet

foeben, zum erften SJlal au! feinem ftattli^en neuen
f>au! „ßum grofehauer" in ßürich »SBiebilon, feinen
roteberum gehaltoollen BerlagÜatalog. gn fehr
grober Au!roahl ftnb barin Sßublilauonen zufammenge»
fteUt, bie für jebe Alter!ftufe, für bie ©machfenen, bie

reifere Qugenb unb befonber! auch für bie Kleinen unb
Kletnften al! ©efchenfbüdher fich oorzüglich eignen, ©erne
mirb man babei feftftellen, bah bie Bücher nach t^rer
geiftigen ©erfunft faft burchroeg! unb nach Wer tecb»

nifchen ^erftellung au!nal)m!lo! ein echt f^roeizerifche!
©epräge haben, ©ingeleitet mirb ber Katalog buret) eine
munter gefctjriebene ©tizze »grau KöHiter unb ber junge
Soltor", mit aüerhanb beherzen!merten SBinlen über
ba! Bücljerfchenten, zu roetdiem ba! nachfolgenbe Ber»
Zeidjjni! mit feinen oielen Sitein unb guten Autornamen
fo au!giebig einläbt. Ser Katalog mirb oom Berlag
an jebermann auf SBunfdj grati! gefanbt.

Sie dächte ber Königt*. Siooellen oon gf a belle
Kaifer. Sßrei!: ©eb. 3 gr,
$n ben beiben erften ber hier oereinigten ©rzählungen

betätigt fich ba! ftarte epifdje Salent ber Sidjterin buret;»

au! auf hifiorifchem Boben. Sie Sitelnooeüe Iaht ben

Sefer in bie feelilchen ©türme flauen, oon benen bie

Königin SRaria ©tuart in ihren ©chidfalsftunben er»

fchüttert mürbe. Sa! zmeite ©tuet zeigt ben z®ausig=

jährigen Subroig XIV., mie er mit ber ihm anqetrauten
Enfantin in Sßari! einzieht, unter ben inbrünftig neu»

gierigen Bilden ber oier anbern grauen, benen e! oor»

ausbeftimmt mar, tief in! Seben be! ©onneniömg! ein»

Zugreifen, ßum ©d)luh fchilbert bie Siditerin auf ©runb
einer bretontfehen ©age ba! ©lüd unb 2Beb®/ ba! einem

gifdjet burch feine Siebe zur geheimniäoollen „Keinen
Sfteertönigln" roiberfährt. Sie auch äußerlich gefällige

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind
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Monstre-Gemäldeausstellungen Zustandekommen — brauch-
ten bei uns nicht zu herrschen.

Redslob flocht einige gute Beobachtungen über die

Schweiz in seinen Vorlrag. Er sah in unserem Lande
Bahnen, deren Dienstgebäude sich in guter Art der Tradi-
tion und dem Charakter der Gegend anpaßten. Er freute
sich auch an dem Zug unserer Schweizer Malerei zur
starken Farbe und zum Monumentalen, also zum Gegen-
ständlichen, das ja im Mütelalter noch viel intensiver
geherrscht hat. Er sieht schon in der alleinigen Tä sache,

daß in einer Zeit, wie der jetzigen, Städtebaupläne auf-
liegen — wie diejenigen über die Neugestaltung des Enge-
quartiers — eine ungeheuer wertvolle Anregung für uns
zur Hinwendung unseres Sinnes zum Gegenständlichen,
Konkreten. Treffend hob er auch die Unterschiede zwischen
deutscher und schweizerischer Plakatkunst hervor, dort eine

hauptsächlich auf die Schrift, auf Sachwirkung gestellte
Art, hier eine Plakatkunst, die zur monumentalen Wand-
malerei strebt, bildhaft wird. Fast allzu vorsichtig tönte
er an, wie viel gediegener unsere staatliche Kunst auf
Marken, Münzen sein dürfte in Anbetracht unserer Mit-
tel, wie wenig beispielhaft sie ist.

Der deutsche Reichskunstwart sprach im Eingang feines
Vertrages von der jungen Generation, die unter den
Wirkungen und Umwälzungen unserer Tage heranwächst
und schon ganz deutlich ihre eigenen Wege geht, die un-
sere ältere Generation nicht kennt. Es liegt ein Ver-
dienst darin, dieser kommenden Zeit, die durch Krieg und
Unglück ganz auf neue Orientierung angewiesen ist, die
Tradition älterer Epochen solange zu bewahren, bis ihr
das Verständnis der Naturnotwendigkeit einer Anknüpfung
an sie aufgegangen ist. Das dürfte der Hauptwert der
Bemühungen sein, in deren Dienst sich alle Kunstwarte
zu stellen haben. „Züricher Post."

Anfänger- und Fortbildungskurse für die autogene
Metallbearbeitung. (Mitget.) Die Spezialkurse für
Anfänger und Fortgeschrittene finden so großes Interesse,
besonders bei Meistern und Werkstättechefs, daß sich die

Firma Autogen-Endreß A.-G. bewogen sieht, wieder
einen solchen Kurs abzuhalten, vom 8. bis 10. Januar
1924 in ihren Werkstätten in Horgen. Allfällige In-
teressenten werden auf diesen Kurs aufmerksam gemacht
und sind gebeten, sich sofort anzumelden. Die Teilneh-
merzahl wird im Interesse der Teilnehmer beschränkt,
sodaß nur sofortige Anmeldungen berücksichtigt werden
können. Das Kursgeld beträgt 25 Franken. Schweißer-
drillen sind entweder mitzubringen oder zu kaufen. Eben-
so ist das Mitbringen von geeigneten Gegenständen zum

Schweißen oder Schneiden erwünscht. Die mitgebrachten
Brenner werden bei dieser Gelegenheit revidiert.

Unterrichtsprogramm:
Dienstag-Nachmittag 2 Uhr: Theoretische Einfüh-

rung. Schweißen von Blech und Eisen.
Mittwoch 8—9 Uhr: Theorie; 9—12 und 2—5

Uhr Eisen- und Grauguß-Schweißübungen.
Donnerstag 8—12 Uhr: Theorie, Schweißen von

Stahlguß und verschiedenen Metallen; 2—5 Uhr: Fort-
setzung. Praktische Übungen im Schneiden mittelst Sauer-
stoff. Vorführung des elektrischen Lichtbogen-Schweißens.

Literatur <

Das Art. Institut Orell Füßli in Zürich versendet
soeben, zum ersten Mal aus feinem stattlichen neuen
Haus „Zum Froschauer" in Zürich-Wiedikon, seinen
wiederum gehaltvollen Verlagskatalog. In sehr
großer Auswahl sind darin Publikationen zusammenge-
stellt, die für jede Altersstufe, für die Ewachsenen, die

reifere Jugend und besonders auch für die Kleinen und
Kleinsten als Geschenkbücher sich vorzüglich eignen. Gerne
wird man dabei feststellen, daß die Bücher nach ihrer
geistigen Herkunft fast durchwegs und nach ihrer tech-
nischen Herstellung ausnahmslos ein echt schweizerisches
Gepräge haben. Eingeleitet wird der Katalog durch eine
munter geschriebene Skizze „Frau Kölliker und der junge
Doktor", mit allerhand beherzenswerten Winken über
das Bücherschenken, zu welchem das nachfolgende Ver-
zeichnis mit seinen vielen Titeln und guten Autornamen
so ausgiebig einlädt. Der Katalog wird vom Verlag
an jedermann auf Wunsch gratis gesandt.

Die Nächte der Königt». Novellen von Isabelle
Kaiser. Preis: Geb. 3 Fr.
In den beiden ersten der hier vereinigten Erzählungen

betätigt sich das starke epische Talent der Dichterin durch-
aus aus historischem Boden. Die Titelnovelle läßt den

Leser in die seelischen Stürme schauen, von denen die

Königin Maria Sluart in ihren Schicksalsstunden er-
schüttelt wurde. Das zweite Stück zeigt den zwanzig-
jährigen Ludwig XlV., wie er mit der ihm an getrauten

Jnfantin in Paris einzieht, unter den inbrünstig neu-

gierigen Blicken der vier andern Frauen, denen es vor-
ausbestimmt war, tief ins Leben des Sonnenkönigs ein-

zugreifen. Zum Schluß schildert die Dichterin auf Grund
einer bretomschen Sage das Glück und Wehe, das einem

Fischer durch seine Liebe zur geheimnisvollen „kleinen
Meerkönigin" widerfährt. Die auch äußerlich gefällige
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